
Zurücksterben der Esche in Europa
Zurücksterbende Eschen sind gegenwärtig die auf-
fälligsten, häufigsten und am weitesten verbreiteten
Schadbilder innerhalb der europäischen Laubgehölze
(Cech 2006a, b, c; Engesser et al. 2007; Heydeck et al.
2005; Schumacher et al. 2007). Die Erscheinung ist in

stark variierender Intensität in weiten Teilen Nord-,
West-, Mittel- und Osteuropas zu beobachten und nicht
nur auf den Kontinent beschränkt, sondern wurde im
Frühjahr auch aus Großbritannien gemeldet.
Die Krankheit ist im Vorjahr in Österreich außerge-

wöhnlich schnell und in unterschiedlichsten Waldtypen
aufgetreten und ließ keine eindeutigen Zusammen-
hänge mit Klimafaktoren oder anderen Schadursachen
erkennen. Vermutet wurden Witterungsextreme wie
Frost (insbesondere Spätfrost) oder Wassermangel. In
Polen, wo Eschensterben schon seit mehreren Jahren
ein weit verbreitetes Problem ist, wurde der Mikropilz
Chalara fraxinea als Auslöser des Absterbens der
Kronenteile nachgewiesen (Kowalski 2006). Inzwischen
ist diese Art auch schon in einigen der betroffenen
Länder, so auch in Österreich, isoliert worden (Halm-
schlager 2007, Schumacher et al. 2007).

Chalara fraxinea gehört zur weiteren Verwandt-
schaft des Erregers der Ulmenwelke und damit zu einer
Gruppe von pathogenen Pilzen, die das Splintholz zer-
stören und das Leitungssystem schädigen. Die pathoge-
nen Eigenschaften von Chalara fraxinea wurden in
Infektionsversuchen bestätigt (Kowalski 2006).
Gegenwärtig wird von einigen Fachleuten die

Ansicht vertreten, dass diese Pilzart als neues Pathogen
die ausschließliche Ursache für das Triebsterben wäre
und aufgrund ihrer Pathogenität ohne Vorschwächung
der Eschen die mittlerweile fast europaweite Erkran-
kung ausgelöst hätte. Einige Tatsachen sprechen aller-
dings gegen eine rein epidemische Erscheinung.
An erster Stelle ist hier das schlagartige Auftreten des

Eschentriebsterbens in fast allen derzeit betroffenen
Ländern anzuführen, das gegen eine kurzfristige Aus-
breitung eines Pathogens als Ursache spricht. Eine
anthropogen bedingte Verbreitung durch Pflanzgut ist
fast auszuschließen, da Eschen in zu geringem Ausmaß
gepflanzt werden und die Krankheit, wie erste Ergebnisse
zeigen, durchaus auch in von anderen Eschenbeständen
räumlich isolierten, naturverjüngten Waldbeständen zu
beobachten ist. Ähnliches gilt für eine mögliche natürliche
Verbreitung über Insekten oder andere biotische Vekto-
ren sowie abiotische Faktoren, wie Wind oder Regen.
Weiters spricht gegen die Hypothese des Trieb-

sterbenspilzes als „Superpathogen“, dass sich selbst in
stark betroffenen Eschenbeständen nicht selten Indivi-
duen finden, bei denen keinerlei Krankheitssymptome
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Abstract
Actual Situation of Dieback of Ash in
Austria

Dieback of Fraxinus excelsior and F. angustifolia is a
phenomenon present in many European countries. In
Austria, ash dieback is being investigated on the base
of assessing symptoms and pathogenic agents in mon-
itoring plots. First findings are presented. The pattern
of disease-intensity shows an association with some
site and stand factors indicating a primary relation of
the dieback to problems with water supply. Though
among the microfungi infecting shoots and twigs even
species of Phytophthora were found, an epidemic
spread of a single or several aggressive shoot infecting
pathogens seem unlikely. Moreover, these preliminary
suggestions are also supported by observations of
trees showing root rot.

Keywords: Fraxinus excelsior, F. angustifolia,
dieback, Austria, probable causal agents

Kurzfassung
Das Zurücksterben von Eschen (Fraxinus excelsior und
F. angustifolia) ist ein gegenwärtig in großen Teilen
Europas auffälliges Schadenssymptom. In Österreich
wird zurzeit im Rahmen eines Monitorings von
Schadensflächen sowie von Analysen der Schadens-
faktoren den primären Ursachen der Krankheit nachge-
gangen. Erste Ergebnisse zeigen, dass die Verbreitung
der Schäden mit bestimmten Standorts- und
Bestandesfaktoren zusammenhängt, die auf eine mas-
sive Beeinträchtigung der Wasserversorgung hin-
weisen. Obwohl innerhalb der bisher beim Trieb-
sterben aufgetretenen Mikropilze sogar Arten der
Gattung Phytophthora gefunden wurden, erscheint
eine epidemische Ausbreitung eines oder mehrerer
Triebsterbenspilze als Hauptursache für die Schäden
unwahrscheinlich. Dies wird auch durch Beob-
achtungen von Bäumen mit Wurzelfäule unterstützt.

Schlüsselworte: Fraxinus excelsior, F. angustifolia, Zurück-
sterben, Österreich, mögliche ursächliche
Erreger



erkennbar sind. Ebenfalls nicht unerwähnt bleiben darf
die Tatsache, dass Chalara fraxinea in den Ländern, wo sie
nachgewiesen wurde, niemals konstant in gleich bleiben-
der Intensität isoliert wurde, sondern insgesamt eher sel-
ten in den absterbenden Zweigen vorhanden sein dürfte.
Es ist wahrscheinlicher, dass massive und gleichzei-

tig einwirkende abiotische Faktoren ganz spezifisch die
Esche europaweit dermaßen geschwächt hatten, dass
Chalara fraxinea gemeinsam mit verschiedenen Rin-
denpilzen ein Triebsterben verursachen konnten (Cech
2006). Das fast europaweite Vorkommen von Chalara
fraxinea ist eher mit einer unter Normalbedingungen
unauffälligen, vielleicht sogar endophytischen Lebens-
weise als mit einer plötzlichen Ausbreitung einer neu
entstandenen hoch pathogenen Art zu erklären.

Projekt in Niederösterreich:
erste Ergebnisse
Im Rahmen eines derzeit am BFW laufenden Projektes
werden in niederösterreichischenWaldbeständen Unter-
suchungen zum Eschensterben durchgeführt, die einen
Beitrag zur Klärung der Zusammenhänge zwischen
Triebsterben und anderen Faktoren liefern sollen. Im
Folgenden werden erste Beobachtungen angeführt, die
jedoch nicht als verbindliche Aussagen verstanden wer-
den dürfen, da sie derzeit noch nicht abgesichert sind.
Regionale Befallsschwerpunkte finden sich in Nieder-

österreich vor allem im westlichen Alpenvorland und den
Voralpen. In den östlichen Teilen des Bundeslandes
variiert die Befallsintensität noch stärker als im Westen,
und das Ausmaß des Zurücksterbens dürfte insgesamt
etwas geringer sein. In den Marchauen beispielsweise ist
die Schmalblättrige Esche (Fraxinus angustifolia), die dort
große Bestände bildet, derzeit weitgehend befallsfrei, sieht
man von einigen Aufforstungen nach 2001 ab. In diesen
treten die gleichen Schäden wie bei den Europäischen
Eschen (Fraxinus excelsior) in den übrigen Gebieten auf.
Die schwersten Schäden fanden sich in bachbeglei-

tenden Beständen, wo das Zurücksterben auch zum
Ausfall von Eschen geführt hatte. Auffällige Unterschie-
de ergab ein Vergleich des Bestockungsgrades auf den
Untersuchungsflächen: In lichten Beständen war das
Ausmaß des Zurücksterbens durchschnittlich doppelt
so hoch wie in geschlossenen. Weiters waren in einigen
Flächen die unterdrückten Individuen deutlich stärker
betroffen als vorherrschende und mitherrschende. Dies
wurde jedoch nur in Beständen mit geringen bis mäßi-
gen durchschnittlichen Befallsintensitäten festgestellt.
Alle Altersklassen sind gleichermaßen vom Trieb-

sterben betroffen. Ähnliches gilt für die Bestandesbe-
gründung: Das Triebsterben findet sich sowohl in
Naturverjüngungen wie in Pflanzungen.
Vergleiche anderer standörtlicher Parameter wie

Gründigkeit, Exposition oder Geologie ließen bisher

keine Tendenzen erkennen. Dem bisherigen Unter-
suchungsstand nach sind weibliche, zwittrige und
männliche Individuen in gleichem Ausmaß erkrankt.
Ein möglicher Zusammenhang mit überreicher
Fruktifikation ist nicht nachweisbar.
Die bei weitem überwiegenden Symptome sind

abgestorbene Zweige und Äste, die im heurigen Früh-
jahr nicht mehr ausgetrieben hatten. Sie sind durch
linsenförmige Rindennekrosen gekennzeichnet, die von
verschiedenen Mikropilzen verursacht werden und
unter denen im verfärbten Holz Chalara fraxinea auf-
tritt (Halmschlager 2007). Darüber hinaus lieferten
molekulargenetische Untersuchungen an Stichproben
aus Rindennekrosen und Blattflecken in mehreren
Fällen Resultate, die mit jenen von bestimmten
Phytophthora-Arten (Ph. cambivora, Ph. cactorum, Ph.
citricola und Ph. gonapodioides) übereinstimmten. Ob
Phytophthora sp. an Esche bestätigt werden kann, wird
noch Gegenstand intensiver Analysen sein. Das Abster-
ben der Triebe begann vorwiegend im Jahr 2006, selte-
ner schon 2005. Blattwelken oder Blattverluste treten
nur in geringem Ausmaß auf. Der Spätfrost Anfang Mai
2007 hatte lediglich lokal Schäden am Austrieb ver-
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Abbildung 1:
Absterbender Eschen-
bestand in den niederöster-
reichischen Voralpen

Figure 1:

Declining stand of Fraxinus

excelsior in Lower Austria



ursacht. Eine Ausbreitung von Mehltau sowie vor-
zeitiger Blattfall wurden bisher noch nicht beobachtet
(Cech 2005).
Das Zurücksterben ist durch einen scharfen Übergang

zwischen lebenden und abgestorbenen Kronenteilen
gekennzeichnet, wobei die lebenden Zweige und Äste
normal beblättert sind. Darüber hinaus zeigen viele
Eschen jedoch eine spärliche Beblätterung in der gesam-
ten Krone sowie einen büscheligen Blattaustrieb. Massives
Zurücksterben ist meistens mit der Bildung von stamm-
bürtigenWasserreisern (Angsttrieben) verbunden.
An einigen Standorten wurde bei stärker erkrankten

Eschen eindeutig Wurzelfäule diagnostiziert.

Vorläufige Schlussfolgerungen
Die Arbeiten zur Klärung des gegenwärtigen Eschen-
kronensterbens sind derzeit noch nicht abgeschlossen.
Insbesondere Detailanalysen des Pathogenkomplexes
stehen noch aus.
Die oben angeführten Beobachtungen geben den-

noch Grund zur Annahme, dass die weit verbreiteten
Eschenschäden nicht primär auf aggressive Pathogene
im Kronenbereich zurückzuführen sind, sondern
dass viel eher Versorgungsengpässe am Beginn der
Symptomentwicklung standen.
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Erstnachweis von Eutypella parasitica in Österreich

Abstract
First Record of Eutypella parasitica in
Austria

Eutypella parasitica R.W. Davidson & R.C. Lorenz was
detected in Austria in December 2006 as a cause of
stem cankers on Acer pseudoplatanus.
The pathogen is of North American origin, where it
occurs on various species of Acer. In Europe, the
fungus has been detected for the first time in Slovenia
in 2005. The relatively slow spread by ascospores over
short distances may be a chance for an eradication of
this disease, which probably was introduced with plant
material.

Keywords: Eutypella parasitica, Acer pseudopla-
tanus, Austria, canker

Kurzfassung
Der Mikropilz Eutypella parasitica R.W. Davidson & R.C.
Lorenz wurde Ende Dezember 2006 erstmals in Öster-
reich als Erreger eines Stammkrebses von Bergahorn
identifiziert. Die Art stammt aus Nordamerika, wo sie
auf verschiedenen Ahornarten vorkommt. In Europa ist
sie erst vor kurzem nachgewiesen worden (Slowenien
2005). Infolge der langsamen natürlichen Ausbreitung,
die über kurze Distanzen durch Sporen erfolgt, be-
stehen Chancen einer Ausrottung der vermutlich mit
Pflanzenmaterial eingeschleppten Baumkrankheit.

Schlüsselworte: Eutypella parasitica, Acer pseudopla-
tanus, Österreich, Stammkrebs
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